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Piper-Treffen "Wir lieben unsere Piperle!" Die Pilotinnen Verena Dolderer und Melanie Horn 

sind vom Fliegen mit diesen urwüchsigen Flugzeugen total begeistert. Beide waren am 

Wochenende aus Tannheim im Allgäu kommend mit ihren Flugzeugen in Hammelburg 

eingetroffen. 

Dort fanden sich anlässlich des 100. Jahrestages der Landung eines Fluggerätes auf dem 

Hammelburger Flugplatz Hohe Lanz weitere rund 50 Pipers zum 28. Pipertreffen ein. 

"Es ist das Gefühl vom ursprünglichen Fliegen", schilderten die Pilotinnen ihren Flugspaß mit 

den alten Maschinen. Sie stammen aus der ehemaligen "Bravo-Lima-Staffel" des Burda-

Verlages, die noch bis Mitte der 70er Jahre im Werbeeinsatz waren. Ein Bärchen, ein 

Eselchen und ein Entchen zieren als Comicfiguren die Bugs der identisch aussehenden gelben 

Flugzeuge, um sie unterscheiden zu können. "Wir fliegen sie mit Begeisterung", meinte Horn 

mit glänzenden Augen und sprach von einer "Passion". In gleichem Sinne äußerte sich auch 

Dolderer, die daheim eine Flugschule leitet. "Unsere Pipers sind mit Liebe gehegt und 

gepflegt", bestätigte sie. 

Als die Bundeswehr Ende der 50er Jahre auf Hubschrauber umgerüstet habe, seien die 

meisten Piper-Flugzeuge verkauft, versteigert oder verliehen worden, erinnerte Pit 

Marchlewitz von der Luftsportgruppe (FSG) Hammelburg. Er teilt sich mit Manfred Reichert, 

Ingo Schuster und dem FSG-Vorsitzenden Christoph Himmler eine Piper. 

Freilich, zunächst hätten die nur die Älteren solche Pipers geflogen. Doch mitllerweile säßen 

auch begeisterte Piloten zwischen 30 und 40 am Steuerknüppel der Pipers. 

Es ist offenbar auch die Einfachheit der Konstruktion, die die Piloten an so einer Piper 

begeistert. Von den Pedalen und Hebeln gehen mit dem Auge nachverfolgbar Stahlseile über 

Umlenkrollen zu den Höhen- und Seitenrudern. Alles ist übersichtlich und sofort überprüfbar. 

Auch bei den Instrumenten herrscht der Puritanismus vor. "Höhenmesser, Kompass, 

Landkarte und Uhr genügen", weist Marchlewitz darauf hin, dass mit der Piper nur auf Sicht 

geflogen wird. Freilich gebe es auch einige Piloten, die mittlerweile ihre Flieger mit 

Elektronik aufgepeppt hätten, zumindest mit einem neuzeitlichen Navi-Gerät. 

Optisch getrübt wurde der Samstag durch diesiges Regenwetter, was aber die Stimmung der 

Piloten auf dem Treff nicht trübte. "Ich finde es aber schade, dass auch dieses Mal der Besuch 

der Wasserkuppe nicht viel bringt", bedauerte Teilnehmer Manfred Hainzl aus dem 

oberösterreichischen Wels. Gerade tankte er die beiden 68-Liter-Tanks seiner Piper auf. 

Gefreut hatte er sich auf die europaweite Piper-Großfamilie, zu der auch Piloten aus dem 

englischen Oxford gehören. "Jährlich fliege ich seit 35 Jahren im Sommer etwa 2000 Stunden 

mit meiner Piper", so Hainzl. 

Schon vor zehn Jahren, als es schon einmal so ein Pipertreffen in Hammelburg gab, machte 

das Wetter einen Strich durch die Rechnung. 

Hainzl war aber sehr zufrieden mit der Organisation des Treffens durch die FSG 

Hammelburg. Weitere Besichtigungsmöglichkeiten für die auswärtigen Piloten gab es im 

Museum Herrenmühle und in Bad Kissingen. 

Außerordentlich geschätzt wurde der Kleinbus-Shuttle zwischen Flugplatz und Hammelburg, 

der die Teilnehmer bis in die ansässigen Hotels fuhr, in denen sie übernachteten. "Tolle 

Organisation", lobten die Piloten. 

 



Andacht mit ehemaligem Pfarrer 

 

"Der Traum vom Fliegen ist die Ursehnsucht der Menschen", stellte Michael Sell in einer 

Sonntagsandacht fest, die er auf dem Flugplatzgelände der Luftsportgruppe Hammelburg 

anlässlich des 28. Piper-Treffens hielt. "Als ganz normaler Christ in Augenhöhe mit den 

Teilnehmern bin ich hier", betonte der ehemalige Pfarrer. 

Vor zehn Jahren habe er Hammelburg und die Umgebung als Fluggast mit einer Piper von 

oben kennen gelernt, erinnerte sich Sell. "Es ist ein Gefühl der Freiheit, wenn man in der Luft 

schwebt", konnte er den Piloten des Piper-Treffs nachempfinden. Außer diesen Piloten waren 

noch eine Menge Gäste aus der Region in die Freiluftandacht gekommen. Man schätzte die 

Teilnehmerzahl auf etwa 200. "Gott sitzt mit im Flieger", war Sell überzeugt. Seine Frau 

Andrea hatte ihn und den eineinhalbjährigen Sohn Leonhard mit der Cessna vom 

schwäbischen Babenhausen nach Hammelburg geflogen. 

 

 


